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Inland. aa 
Berlin, den 7. Septbr. Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſſſche Wirkliche 
Geheime Rath und Mitglied des Staatsraths, Graf Pahlen, iſt von Wien 
ter angekommen. — Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter, Dr. v. Schön, 

iſt nach Königsberg i. Pr. abgereiſt. 

Berlin, den 6. September. Mit der größten Spannung ſteht man 
dem morgenden Tage entgegen. Niemand verhehlt ſich, von wie außeror⸗ 
dentlichen Folgen dieſer Tag begleitet ſein kann. Alle Parteien ſind thälig, ar⸗ 
beiten offen und verſteckt und ſetzen ihre Krafte in Bewegung, wie ſelten zuvor. 
Daher auch die verſchiedenartigſten Gerüchte ſich durchkreuzen, hier die Dun 
ther aufreizen, dort fie foltern und ängſtigen. Das furchtbarſte dieſer Gerüchte, 
das nur leiſe ins Ohr geraunt und doch wieder offen beſprochen wird, das wie 
ein ſchwerer Alp auf dem geängſteten Gemüthe laſtet, zeigt auf eine förmliche 
Coalition der beiden extremſten Richtungen bin, um die Gegenwart mit allen 
ihren Verhältniſſen zu ſtürzen, Alles aufs Spiel zu ſetzen, auch die äußerſten 
Eonfequenzen nicht zu ſcheuen, fo weit Perſonen mit in Frage kommen. Die 
Streitkräfte in Berlin ſind ganz allmählig faſt zur Höhe der früheren Beſatzung 

hoben, in der Umgegend ſollen gewaltige militäriſche Maſſen angehäuft ſein, 
* Schleswig ſollen die Garderegimenter morgen wieder hier eintreffen, die 
Aenllerie aus Magdeburg it herbeigeholt. Sind die daranf gegründeten Com⸗ 
binationen nur leere Hirngeſpinnſte? Sind alle dieſe Gerüchte nur Ausgebur⸗ 
ten wilder Phantafle? Iſt das nicht, ſo werden gewaltige Schläge vorberei⸗ 
tet, es kann ſich dann, nicht mehr um bloße reaktionäre Tendenzen oder demokra⸗ 
tüfche Aufwiegeleien handeln, dann iſt es 8 er C 8 a : i ip 5 
i egenſatze zu ihr die Republik, die mar 0 . 
3 we ern Tag! Selbſt ganz unabhängig von ee 
Stimmung, wie ich fie ſo eben gezeichnet habe, ſelbſt zugegeben, alle jene Ge⸗ 
rüchte von (geheimen Machinationen entbehrten alles Grundes, die morgende 
Verhandlung in der Nationalverſammlung kann unberechenbare Folgen nach 
ch ziehen. Es handelt ſich darum, ob wir ein wahrhaft konſtituttonelles Staats⸗ 
leben haben follen oder nicht; ob die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung wie 
manche früher unter der Bürcaukratie gehorſamſt und ſubmiſſeſt eingereichte Pe⸗ 
titionen ad acta gelegt werden können, oder ob ſie bindende Kraft haben und 
ausgeführt werden müſſen; ob ein verantwortliches Miniſterium unumwunden 
erklaren kann, die Beſchlüſſe der Verſammlung nicht ausführen zu wollen, und 
wenn dieß der Fall, worin denn eigentlich die Verantwortlichkeit des Miniſte⸗ 
riums beſteht; es handelt ſich aber auch andererſeits darum, ob, wenn die Na⸗ 
tionalverſammlung den Sieg erringt, nicht eine Spaltung in dem Preußiſchen 
Beere eintritt und dadurch eine Contrerevolution noch entſchiedener vorbereitet 
wird; ob ferner in dieſer Verſammlung die Männer fein werden, die in dem 
dann hereinbrechenden Sturm das Staatsſchiff zu leiten 
Eine Vermittelung wäre noch 58. ch, 
885 
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Berlin, den 6. Sept. Die Cholera iſt immer noch nicht von ſtark 
cpidemiſchem Charakter, wiewohl die Zahl der Kranken täglich in dem Verhält- 
ig wächſt, daß vor acht Tagen 23 Fälle angemeldet wurden, geſtern 64; die 
Zwiſchenſtufen waren 38, 48, 50. Es iſt dies bei einer Bevölkerung von 400,000 
Einwohnern allerdings noch nicht epidemiſch zu nennen. Auf dem Alumnale des 
biefigen Joachimsthalſchen Oymnaſiums find zwei Schüler an der Cholera ge— 
ſtorben. Die meiſten auswärtigen Eltern haben deshalb ihre Kinder zu ſich kom- 
men laſſen, fo daß die Zahl der Alumnen, die fonft gewöhnlich 100 bis 120 be⸗ 
trägt, jetzt auf etwa 40 geſchmolzen iſt. Es hat ſich in Folge deſſen das Gerücht 
verbreitet, es werde am nächſten Sonnabend das Gymnaſtum geſchloſſen werden. 

ch kann Ihnen die beflimmte Mittheilung geben, daß dies nicht der Fall ſeyn 
wird, vielmehr werden die Eltern aufgefordert werden, ihre Kinder verttauungs⸗ 
voll der Anſtalt wieder zurück zu fiellen. Es wird dies für Ihre Provinz von 
um jo größerem Intereſſe ſeyn, als das Alumnat des Joachimsthalſchen Gym- 
naſtums ſechs Freiſtellen hat für junge Leute evangeliſchen Glaubens aus dem 
ehemaligen Königreich Polen, welche ſich dem Studium der Theologie widmen 

ollen. — Der Miniſter Hanſemann, obwohl krank, liegt nicht an der Cho⸗ 
lera, was geſtern mehrfach behauptet wurde. 

Berlin, den 5. September. (Spen. Ztg.) An der B 
Grund eines Frankfurter Coursberichtes die Nachricht verbreitet, daß die 7 

R A „daß die verfaf: 
ſunggebende Deutſche National-Verſammlung den von Preußen im Namen des 
Bundes mit Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand nicht genehmigt habe. 

— Der Finanzminiſter Hanſemann, welcher vor einigen Tagen plötzlich er; 
granfte befindet ſich bereits wieder in der Beſſerung. Ob er ſchon der heutigen 

wichtigen Sitzung der Nationalverſammlung beiwohnen wird, iſt noch ungewiß. 

— Der große Handwerker⸗Verein der Johannieſtraße hat in einem Mauer— 

Auſchlage NE Beleuchtung der, von dem Polizei-Präſidium in der bekannten 
Hausſucunge Phaelegenpeit erlaſſenen Bekanntmachung veröffentlicht. Der Ver— 
einsvorſtand be N ſchließlich, daß ihm der Denunciant, der doch nach der 

des Miniſters des Innern „ein achtbarer Mann“ ſein ſoll, noch immer 


orſe war geſtern anf 


cane fi. 

a 

nicht . Nochben Hr. Held früher in 
iren von Schutzmännern ſich aus 

5 au 3. d. M., gleichfalls in eine 


einem großen Mauer⸗Anſchlage gegen das 
geſprochen und das Polizei⸗Präſidium, uns 
in Maneranſchlage eine Widerlegung hatte 


niſſes und die Erkenntniß der 
= EICH Base einzelnen Corporationen hervorgehen und von da aus, 


— 


ener Zeitung. 


Sonnabend den 9. September. 


i f r Bekannt 
erſcheinen laſſen, iſt geſtern von Herrn Held eine abwehrende Gegen Be N 
machung wiederum in einem Maueranſchlage erlaſſen worden. 


Berlin. — Aus dem Miniſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt dem 
Pr. St.⸗Anz., folgende Mittheilung zugegangen: Der Prorektor und der Senat 
der Großherzoglich-Herzoglich Sächſiſchen Geſammt⸗ Univerfität zu Jena haben 
durch ein an ſämmtliche Univerſitäten unmittelbar erlaſſenes Anſchreiben vom gen 
Juli d. J. eine Einladung zu einer Verſammlung von Abgeordneten der Univerfie 
täten ergehen laſſen, welche Behufs einer Berathung über Reform des Deutſchen 
Univerſitätsweſens am 21., 22. und 23. Septbr. in Jena gehalten werden foll. 
Dieſe Einladung iſt auch an die Preußiſchen Landes-Univerfitäten gelangt. Der 
Voyſchlag der Geſammt⸗Univerſitüt Jena hat jedoch bei det hieſigen Königl. Uni⸗ 
verſität Bedenken gefunden, und hat dieſelbe in einem Erwiederungsſchreiben vom 
11. Auguſt ſich veranlaßt geſehen, ihre Betheiligung als Corporation bei der 
Verſammlung in motivirter Weiſe abzulehnen. 

Ju ähnlicher Weiſe hat die Koͤnigl. Univerfität zu Halle auf die ergan— 
gene Einladung ſich ablehnend erklärt. Das Miniſterium der Unterrichts Angeles 
genheiten hat die von dieſen Univerſitäten entwickelten Gründe für entſcheidend er⸗ 
achtet und ſich denſelben angeſchloſſen. Ohne den Gewinn gering zu achten, den 
eine freie Beſprechung der akademiſchen Lehrer aller Deutſchen Univerſitäten und der 
mündliche Austauſch der Ideen für die Erfaſſung und Eutwickelung des Reform⸗ 
Bedürfuiſſes zu ſchaffen vermag, und ohne deshalb den Lehrern der Preußiſchen 
Univerſitäten in der ihnen zuſtändigen Freiheit, ſich für ihre Perſon an der 
Jenaer Verſammlung zu betheiligen, die mindeſte Beſchränkung aufzuerlegen: hat 
das Miniſterium doch den beabſichtigten repräſentativen Charakter der Verſamm⸗ 
luug, als einer Geſammt, Vertretung aller Deutſchen Univerſitäten, welche beſugt 
fei, Namens der Univerfitäten verbindliche Erklärungen abzugeben, in Folge des 
ren, mit Ausſchluß der betreffenden Regierungen, unmittelbare Anträge an die 
hoͤchſte Deutſche Behörde geſtellt werden könnten, nicht anerkennen können und 
einer Beſchickung derſelben durch Abgeordnete der Preußiſchen Univerſitäten, als 
legitimirte und in deren Namen beſchlußfähige Vertreter der 
Corporationen, feine Zuſtimmung verſagt. Das Miniſterium theilt die 
in den vorliegenden Aktenſtücken ſich kundgebende Ueberzeugung, daß eine Reform 
des Univerſitätsweſens ein Bedürfuiß ſei, und daß dieſelbe nach einem in den 
Grundzügen gemeinſamen Plane für alle Deutſche Univerfitäten erfolgen müſſe. 
Es hat aber auch zugleich die Ueberzeugung, daß das Bewußtſein dieſes Bebürf- 
zu ſeiner Befriedigung erforderlichen Veranderungen 


der konſtituirten öffe alten i 
meinheit fich erheben müſſe. In rei Sin he Wee, ginn 
den Märztagen, aus freiem Antriebe die erſte Aufforderung an die Univerſitäten 
zu Reformberathungen erlaſſen und ſpäter den Umfang dieſer Berathungen ganz 
dem freien Ermeſſen der einzelnen Univerſieäten anheimgeſtellt. Es hat aber dabei 
den Gedanken feftgehalten, das aus dieſen Berathungen hervorgehende Material 
als Unterlage zu benutzen, um von da aus zu weiteren Schritten zur Herbeifüh⸗ 
rung A gemeinſamen Reformplans für alle Deutſchen Univerſitäten überzugehen. 
= Conſequenz dieſes von ihm ſeit Monaten betretenen Reformweges iſt das 

liſterium auch jetzt verblieben, und hat daſſelbe aus der gegenwärtigen Aure⸗ 
HUNG nur noch die erneute Verauloſſung entnommen, die Preußischen Landes- Uni⸗ 
verfitäten zu einer kräftigen Forderung ihrer Reform. Vorſchlaͤge wiederholt aufzu⸗ 
fordern, damit auch ſie auf der bisher von ihnen mit regem Eifer verfolgten Bahn 
nicht zurückbleiben mögen, zur Erreichung des gemeinſamen Zieles mitzuwirken. 

— Unfer Türkiſche Geſandte, der liebenswürdige Dawud Effendi, hat doch 
auch einmal einen Fehlgriff gemacht, indem er den Fuhrknecht des Brells'ſchen 
Bierwagens angeklagt hat, er ſei ihm immer in die Quere gefahren, ohne ihn 
durchzulaſſen und habe dabei noch drohend ausgeſehen. Der Fuhrknecht erklärt 
dagegen, er habe Sehr freundlich ausgesehen und das Verſperren des Wagens fei 
ein Zufall. Das Gericht wird wohl darüber zu entſcheiden haben, ob der Fuhr⸗ 
knecht gelacht oder gebrummt hat; denn Diplomaten nehmen die Sache ſcharf. 

8 (Schleſ. Ztg.) 


} Berlin, den 7. September. Die Spannung auf das geh heute 
heutigen Kammerfigung iſt hier außerordentlich. Jeder weiß, daß es hae 
nicht blos um ein Miniſterium handeln wird, ſondern auch um eſanmte Re⸗ 
Frage, ob unſere National⸗Verſammlung gewillt fein werde, die e, daß, wie 
auch das gewalt in die Hand zu nehmen. Leider hat es das Ane hier heſige 
auch der Beſchluß der Verſammlung ausfallen möge, wir jedenfall! 


i ern alle 
Bewegungen erleben werden. Die radikale Partei hat ac id ung im 
9 1 0 ſpringen laſſen, Zeitungen, Plakate, Redner, e verlangten De⸗ 


di rung des Miniſteriums, unſere Arme ib. 
moraliſation ker 17 geben, als den frechſten r ene 
va zuſtelen. In eine geſtern Abend vor den Zeh ner blutiger Kämpfe für 
ſammlung wurde ganz offen von der Nothwendigken dim Fall das Mi i 12 
die Errungenſchaften der Revolution geſprochen, 15 Haraben in Aug niſterium 
am Ruder bliebe, ziemlich unzweideutig auf Br einſche Antr sficht Aae 
Andererſeits hält man dafür, daß wenn der 10 00 fal oi ag die Diajoritä 
gewinnt, die Auflöfung der Kammer die Folge davon fein würde. — In dieſem 


1 


Augenblick (10 Uhr Vormittags) trägt die Stadt äußerlich das ruhigſte Anſe⸗ 
hen. Nur vor der Singakademie und an wenigen Straßenecken haben ſich 
Volksgruppen aufgeſtellt. Der Zudrang zu den Tribünen der National-Ver⸗ 
fammlung iſt übermäßig und macht es Ihrem Correſpondenten unmöglich, den 
Verhandlungen beizuwohnen. — Erwähnenswerth erſcheint mir eine Nachricht, 
von der ſich ſo eben einige Abgeordnete vor der Singakademie unterhalten haben, 
obwohl ich ſte gern als ein unverbürgtes Gerücht bezeichnen möchte. Nach ge⸗ 
ſtern Abend eingelaufenen Depeſchen ſei nämlich in Frankfurt der mit den Dänen 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand verworfen worden, das Reichs⸗Miniſterium habe 
abgedankt, Wrangel ſei zum Reichs-Feldmarſchall ernannt und werde ohne 
Zögern in Jütland einbrechen. 

I uhr. So eben höre ich, Miniſter v. Schreckenſtein habe in der Ver⸗ 
ſammlung erklärt, daß das Miniſterium ſich zum Tamnauſchen Amendement 


bequemen wolle, nach welchem an die Regiments-Kommandeurs ein ähnlicher 


Erlaß ergehen ſoll, wie an die höheren Eivilbramten ergangen if. — Sechzig 
Mitglieder der linken Seite haben ſich jedoch ſchriftlich verpflichtet, die National⸗ 
Verſammlung zu verlaſſen, wenn der Stein ſche Antrag nicht durchginge. Man 
trägt ſich bereits mit neuen Miniſterliſten. Ich gebe Ihnen eine: Rodbertus, 
Premier⸗Miniſter > Damitz oder Brand, M. des Krieges; Bloem, M. der 
Rheiniſchen Juſtiz; Lauer, M. der Juſtiz in den alten Provinzen; Gilgen⸗ 
heim, M. des Ackerbaues; v. Berg, M. der geiſtlichen Angelegenheiten; 
Waldeck, M. des Innern; Kraker, M. der Finanzen. 

4 Uhr. Ueber das Unruhſche Amendement, das ein Mißtrauensvotum 
gegen das Miniſterium beantragt, hat eben die namentliche Abſtimmung be⸗ 
gonnen. Seine Verwerfung iſt wahrſcheinlich Die Volksmenge vor der Sing⸗ 
Akademie iſt nicht unbedeutend und ſcheint zu Thätlichkeiten ſehr aufgelegt. 

7 Uhr. Der Stein'ſche Antrag iſt mit 219 gegen 152 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Noch ehe der Präſident das Reſultat der Abſtimmung pro⸗ 
klamirte, haben faſt ſämmtiiche Miniſter den Saal verlaſſen und ſollen zum 
Theil ſich ſofort nach Potsdam begeben haben, um ihre Entlaſſung einzureichen. 

— In Schleswig-Holſtein ſoll die Republik proklamirt fein, 

Karlsruhe, den 2. Sıptbr. Am Geburtstage unſers Großherzogs wurde 
in Lahr während des Gottesdienſtes bei der Kirche eine Katzenmuſik angeſtimmt, 
was hier allgemein empört. — Auch die Gehalte unſeres Hofthtaters find vom 
1. Oktbr. an um ein Viertel vermindert worden, eine Maßregel die großen 
Schrecken verbreitet. 

Karlsruhe, den 3. September. Die Amneſtieverordnung hat einen Nach⸗ 
trag erhalten, wonach nicht alle Führer der Republikaner, ſendern nur die Füh⸗ 
rer größerer Schaaren, jo wie von den Schullehrern und Bürgermeiſtern nur die, 
deren Theilnahme von großer Bedeutung war, ausgenommen fein ſollen. — An 
der Grenze ängſtigt man die Einwohner mit dem Gerücht, daß die Freiſchärler in 
Verbindung mit den Italieniſchen Flüchtlingen aus der Schweiz in Deutſchland 
einfallen werden. Bi 


Deffau, ben 4. September. In der zweiten n) Landtagsſitz 


am Freitag hat das Miniſterium den Volksvertretern die Note vorgelegt, welche 


Vertretung von Anhalt und Preußen bei der Cen⸗ 
tralgewalt an den Preußiſchen Miniſter des Auswärtigen abzuſenden beabſichtige. 
Die Mehrheit hat dieſelbe gebilligt. In einer Volksverſammlung in Cöthen wurde 
der Beſchluß ſehr gemißbilligt, und hier ſah Alles mit Spannung der heutigen öf⸗ 
fentlichen Sitzung des Landtags entgegen. Heute trug nun die Linke darauf an, 
das Miniſterium ſolle die Verhandlungen mit Preußen abbrechen. Die Gallerie 
war überfüllt, die Verhandlung leidenſchaftlich und ſtürmiſch. (Das Ergebniß 
iſt noch nicht bekannt.) f 

Altona, den 4. September. Die Stimmung im Lande in Folge des Frie⸗ 
deusſchluſſes iſt im hoͤchſten Grade gedrückt, und man ſpricht ſehr ernſtlich davon, 
daß man es lieber auf das Aeußerſte werde ankommen laſſen. Und in der That 
iſt nicht abzuſehen, wie die nächſten fieben Monat das Land nicht in die heilloſeſte 
Verwirrung ſtürzen ſollten. Sollte ſich aber beſtätigen, was aus guter Quelle 
verſichert wid, daß Graf Karl Moltke, unter dem früheren Könige und bis zum 
Beginne des Krieges Miniſter-Präſident in Dänemark, dazu beſtimmt ſein ſoll, den 
Vorſitz in der neuzubildenden proviſoriſchen Regierung zu übernehmen, ſo iſt ein 
Sturm des Unwillens zu erwarten, der leicht dem ganzen Friedenswerke ein Ende 
machen könnte. Wir mögen für 5 
daran glauben, daß man darein gewilligt; aber s iſt Thatſache, daß der Graf 
geſtern hier angekommen und bereits heute ſeinen Weg nach Rendsburg fortgeſetzt 
hat. Alſo der Verſaſſer des offenen Briefes vom Jahre 1846, der eifrige Ber 
foͤrderer der Geſammt⸗Staats⸗Theorie, er ſollte während der allerſchwierigſten Zeit 
die Geſchäfte der Herzogthümer leiten?! Als anderes Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung wird genannt der bekannte Baron A. Blome, ein Erz⸗Ariſtokrat, in 
Kopenhagen und in Petersburg wegen ſeiner Geſiunuagen ſehr wohl angeſehen. 
Außer dieſen wird noch der von Nortorf her bekannte Baron v. Heintze genannt, 
der noch jetzt ſeinen „letzten Blutstropfen“ für die Deutſche Sache hergeben foll. 
Die Uebtigen [nd unbedeutende Namen. Als Nriegs-Miniſter unter dem Befehle 
der Regierung nennt man den Preußiſchen Geueral-⸗Major Bonin. Wie es ſcheint, 
iſt die Ratifikation in Frankfurt nicht vorbehalten, und die Preußiſche Diplomatie 
hat allein dieſen Waffenſtillſtand zu verantworten. r (K. Z.) 

Kiel, den 2. September. Als ganz zuverläſſig können wir mittheilen, 
daß von den hiefigen Profeſſoren die Herren Rihſch, Scherk, Cyalybäus, 
Meyn und Olshauſen ihre Däniſchen Orden ſpäteſteas in den nächſten 
Tagen, wahrſcheinlich ſchon heute Abend einſenden werden und daß ſich dieſe 


es in Betreff der gemeinſamen 


Einſendung nur wegen Vereinbarung mit andern Gleichgeſinnten verzögert hat. 


Herr Profeſſor Pelt hat ſchon eingeſandt, Prof. Falck, wie es ſcheint, aber 
nicht. (Rach einer amtlichen Mittheilung in der „Schlesw.⸗Holſt. Zig. haben 
außer Profeſſor Pelt auch Prof. Olshauſen und der Obergerichtsf. Eckardt 
die Orden ſchon eingeſandt.) . 6 
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Preußens und Deuiſchlands Ehre nicht gern 


Kiel, den 5. Stptember, Nachmittags. (5. C) Man erfährt jetzt mit 
Gewißheit, daß der Gen. v. Below und demnächſt die tatifieirende Preußiſche Re⸗ 
gierung den Auftrag der Ceutralgewalt in folgenden drei Punkten überſchritten 
baben: 1) war beſtimmt worden, daß die Verordnungen und Maßregeln der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung gültig bleiben ſollten, 2) das Schleswig Holſteinſche Mi⸗ 
litair ſollte ungetrennt bleiben; 3) die Mitglieder der neuen proviſoriſchen Re⸗ 
gierung ſollten nicht von beiden Parteien gewählt, ſondern es ſollte über dle 
Perſonen eine gemeinſame Vereinbarung getroffen werden. Wir können alſo 
mit Gewißheit vorausſetzen, daß der Waffenſtillſtand in Frankfurt nicht geneh⸗ 
migt wird. Uebrigens fällt es ſehr auf, daß in dem, am 26. Auguſt abge- 
ſchloſſenen Waffeuſtillſtande nur vom „Deutſchen Bunde“ die Rede iſt. — In 
der heutigen Sitzung der Landesverſammlung wird die Faſſung des Schreibens 
berathen werden, mit welchen die geſtrigen Beſchluſſe der National- Verſammlung 
in Frankfurt notificirt werden ſollen. i 
Wien, den 1. September. Nach den neueſten ; . 

vom 28. Aug. hatte der F. W. Radetzky ne Per REN — 2 
erhalten, nach welchem ſich die Bande des Garibaldi hart an die Schweizergren e 
gedrangt, bei Macagno zerſtreut und der Ueberreſt gefangen wurde. (Vergl 
Schweiz.) Die Piemonteſen hatten an der Grenze gemeinſchaftlich mit unfern 
Truppen den Eintritt des Garibaldi aufs Piemonteſer Gebiet abgewehrt. Dieſe 
Bande wäre dem Karl Albert gefährlicher geworden als ſeine republikaniſchen 
Feinde, denn Garibaldi hatte überall den König als Verräther für vogelfrei 
erklärt. Der Marſchall empfängt täglich den in Mailand anweſenden Sardi⸗ 
niſchen Miniſter, welcher ſich zum Abſchluſſe des Friedens im Hauptquartiere 
befindet. Auf die erſte Nachricht, datz Admiral Albini nicht von Venedig abs 
gegangen, hatte dieſer Miniſter dem Marſchall einen zweiten Befehl des Königs 
zur Raumung Venedigs eingehändigt, welcher ſogleich an F.⸗M.⸗L. Welden 
abgeſchickt wurde. Unterdeſſen fand aber der Marſchall für gut, den ganzen 
Artilleriepark des Königs, gegen 120 Kanonen, welcher von Peschiera gegen 
den Ticino ziehen ſollte, zurückzuhalten. Eben ſo weiſe als der Marſchall —— 
Kriegshandwerk und die Diplomatie betreibt, eben fo groß zeigt er ſich, bei 
fortwährendem Belagerungszuſtande Mailands, den ihm die Regeln des Waf⸗ 
fenſtillſtandes vorſchreiben, als Civiladminiſtrator. Unter feiner Leitung wir⸗ 
ten die Grafen Pachta und Montecucoli. Er geht der ſtarren — 
kratie ſtark zu Leibe. Vereinfachung der Geſchäftsführung, eine Haupturſache 
fo langlähriger Beſchwerden der Mailänder, iſt feine erſie Tendenz. Täglich 
ſchmelzen Burcaur zuſammen. Aus drei Adminiſtrativbureaux wird gewöhnlich 
eins gemacht. Kein abweſend geweſener Beamte wird mehr erſetzt, und die jün⸗ 
gern tüchtigern ſubalternen Beamten rücken in die zu befegenden Stellen ein. 
So erfreut ſich Mailand der tiefſten Ruhe, und der Bürgerſtand faßt Muth 
und Vertrauen in die Zukunft. Aus dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß 
der tapfere Marſchall bereits unter dem gemeinen Volk einer großen Populari⸗ 
tät genießt. Die bedeutendſten Erleichterungen in Steuerſachen für die gerin⸗ 

en, den 4. Sept. (Schlef. Zig.) Der von der demokratiſchen Partei 
veranſtaltete Tkauerzug zu Ehren der am 23. Auguſt gefallenen Arbeiter lief ie 
und in guter Ordnung ab. Sämmtliche liberalen Vereine, unter andern ie 
Verein von Damen in Tranerkleidern, verſammelten ſich auf dem großen 25 


Platze vor dem rothen Hauſe in der Alſervorſtadt. Der Zug ſetzte ſich fofort nach 
dem Währinger Gottesacker in Bewegung. Auf den®räbern der Gefallenen hielt der 


Bruder des Schriftſtellers Löbenſtein, proteſtantiſcher Prediger, ſodann der Stus 
dent Hrezka, Mitarbeiter der Conſtitution, eine Rede. Chlodwig Eckardt 
forderte alle Diejenigen, welche ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten pi deren Zahl 
mochte etwa 10,000 betragen — auf, zu ſchwören, daß fig gegen die herein 
brechende Reaction Widerſtand leiſten wollten. Dies geſchah, worauf noch zwei 
Arbeiter ſprachen. Damit war die Sache beendet. Glüdllicherweiſe a es 
die Reduer, aufregende Reden zu halten, und die von den Behörden getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln, nämlich die Conſignirung der Nationalgarde und der Garni⸗ 
ſon, 1 ſich als überflüſſig. 
1 ien, den 5. September. (Schl. Ztg. orro 

ſchieden von der Böhmiſchen Partei ee he iR Ihe Wb = 
ſchloſſen. Bisher die Zielſcheibe mannigfachen Spottes, iſt er jetzt mit ei 9 

Male ein Gegenſtand der Popularität geworden. In verabredeter I nem 
terpellirte er heute das Miniſterium in Betreff der von dem Juſtizminiſt 1 
ausgeſprochenen Verelnbarungstheorie. Die Vorrede, welche er bie, one 
ſalbungsreich, ohne indeß einer beſtimmten, politiſchen Färbung anzugehören fo 
daß weder Konfervative noch Radikale ſich dadurch ſonderlich getroffen oder nach 
Beſchaffenheit erbaut finden konnten. Er ſchloß mit folgenden Anfragen: 
„) Ob das Miniſterium unter Sanction und unter dem noch verfängliheeen 
Worte Vereinbarung etwas Anderes verſtehe als den bedingungsloſen Erfül⸗ 
lungsakt durch die vollziehende Gewalt, um der von der eſetzgebenden Gen li 

des Reichstags zu ſchaffenden Verfaſſung auch die äußere Sake Sefegesgiil- 

tigkeit zur unbezweifelbaren, dann bereits vorhandenen inneren Geſetzeskraft a 

verleihen. 2) Ob das Miniſterium gefonnen ſei, bezüglich jener Geſetze 1 
der Reichstag als vorentnommene Beſtandtheile der Verfaſſung ſchon f > 155 
Wahrung des innern Friedens zu veröffentlichen für nöthig erachten a er 
miniſterielle Mitwirkung zur vorbehaltliden Sanction und zu ſoforti * 1 
machung zu verweigern. 3) Ob die Miniſier entſchloſſen ſeien ihrer je Ha 
excepttonell unverentwortlicen Stellung zu entſagen und im Falle Unhel 25 
einer irrthümlichen Handlungsweiſe derſelben eutſpringen ſollte, die Strenge des 

bevorſtehenden Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes auch rückwirkend auf ſich an⸗ 
wenden zu laſſen?“ Juſtizminiſter Bach erbat ſich die Interpellation ſchrift⸗ 
lich, um ſich in Betreff der Erwiderung mit feinen Collegen zu vereinbaren 

Die Vöhmiſche Rechte und das conſervative Centrum verhielt ſich ganz fill; 
die Deutſche Linke zeigte ſich ſtark erregt; die Galizier blieben ziemlich paffiv. 
Vorher hatte noch der Abgeordnete Violand im Namen der durch den Juſtiz⸗ 

Miniſter gekränkten Volksſouverainetät einen von 37 radikalen Abgeordneten 
unterzeichneten, zum Theil auch gegen den Präsidenten Strobach gerichteten 
Proteſt überreicht. Die Vörſe zeigte ſich durch dieſe Debatten ſtart influenzirt. 


4 & 


{ höchſtens u 5 wird die entſcheidende 
Miene ame des 3 ihm zuſtehenden 
3 den Beſchlüſen des Reichstags zu geben oder zu 
rium gegeben werden. 

— Miniſter Schwarzer fol feine 
darauf erklärt haben, daß er in dieſem 


desgleichen. Für das neue Miniſterium dofft man Schmerling zu gewin- 
nen. — Seobach iſt in Vorſchlag gebracht. \ 


Pen, den 31. Auguſt. Die Erhebung des Illy riſchen Volkes unter 

lach lch hat mit dem offenen Auſſtande der Raitzen, oder desjenigen Theiles 
des Illpriſchen Volkes, welches ſich zur Griechiſch⸗ ni 
nichts gemein. Jellachich wei 
in den Märztagen abgedrun 
ches ſelbſt bei dem Ungariſ 
zeug einer kleinen, aber m 
zung feines Planes nöt 
da in dieſer S 


Morgen, Antwort in Betreff der 


Rechts, ſeine Zuſtimmung 
verweigern, vom Miniſte⸗ 


Demiſſion angeboten und Doblhoff 
Falle auch zurücktrete; Hornboſtel 


Dem Banus ſtehen zur Durchſez⸗ 
Igerüftete Grenzer zur Seite, und 
Militair kaum gegen ſeine Kameraden fechten 
ung des, die Kraft Oeſterreichs lähmenden, neu 
nur jeue 200,000 Mann übrig, welche der 


Koſfuth's votirte und welche bisher zum größten 
Theile noch auf dem Papiere ſtehen. Die Anforderungen der Raitzen dagegen 
ſind weit aumaßender, als jene der Kroaten und haben keinen Schein der Gerech⸗ 
tigkeit für ſich. Erſtere bezwecken die Losreißung jenes meiſt von ihnen bewohn⸗ 
ten bedeutenden Theiles vom Ungariſchen Mutterlande, dem ſie den Namen Serbi⸗ 
ſche Wojwodſchaft beilegen wollen. Dieſe Lostreuyung der Raitzen wird noch 
verwerflicher, wenn man bedenkt, daß dieſelben erſt vor ungefähr 200 Jahren in 
Ungarn eingewandert ſind und daſelbſt an allen Freiheiten der Ungarn gleichberech⸗ 
tigt waren. — In ſeiner neueſten Proklamation ſpricht ſich Jellach ich 
ſelbſt gegen dieſe aufſtändiſchen Raitzen aus, welche nur ihm allein den Gehorſam 
ſchuldig ſind, und er droht die Widerſpenſtigen mit dem Tode zu beſtrafen. Je⸗ 
der Serbianer, welcher ſich nicht fofort feinen in Sirmien einrückenden Truppen 
ergiebt, iſt vogelftei und kann von jedermann erſchoſſen werden u— ſ. w. Wäh⸗ 
rend nun Jellachich in diefer energiſchen Weiſe den Aufſtand der Raitzen zu däm⸗ 
pfen ſucht, bringt er zugleich die von ihm abgefallenen Grenzer auf ſeine Seite 
und gewinnt fie für feine Pläne, Er hat bereits mit den Gradiskanern die 
Feſtung Eſſeg und mit dem Broder Gränzerregiment am 23. Auguſt die Stadt 
Vukovar in Sirmien beſetzt und daſelbſt vier Kauonen aufgepflanzt. In Sla— 
vonien herrſcht gegenwärtig General Neuſtädter, der die Befehle des Banus 
aufs pünktlichſte erfüllt und bereits den General Hrabodzki zu Peterwardein kaſ⸗ 
ſirt hat. — Der offizielle Bericht über die vergebliche Beſtürmung der feſtungs⸗ 
ähnlichen Schanzen bei St. Thomas iſt erſchienen und man erſteht daraus, daß 
nichts lächerlicher iſt, als das Geſchrei über Verrath und das ſchon ſo oft aufge⸗ 
tauchte Gerücht des Schießens mit blinden Patronen. Eben ſo verhielt es ſich 
mit dem Gerücht von den 300 ſchönen in ben nur dos 
wahr iſt, daß ſie wirklich als Marketenderinnen und Krautenwärte ius N 7 
gariſche Lager ziehen; nur find es nicht junge Mädchen, ſondern ſchon ziemlich 
alte Frauen. (Schl. Ztg.) 

Peſth, den 2. September. Laut einer Verordnung des Miniſters des 
Cultus und des öffentlichen Unterrichts werden vor der Hand noch im Laufe 
dieſes Jahres zehn Gymnaſien nach einem gänzlich umgeftalteten Lehrſyſtem 
ins Leben treten, wovon zwei nach Budapeſth und die übrigen nach andern Ge⸗ 
genden des Landes verpflanzt werden, In jedem Gymnafium werden 7 Lehrer 
nach ihren reſp. Fächern in 6 Claſſen wirken. 

Fiume, den 30. Auguſt. (O. L.) Geſtern Abend wurden mehrere Unga⸗ 
riſche Beamte nach Auszahlung eines zweimonatlichen Gehaltes entlaſſen. Heute 
früh trafen 800 Grenzer, darunter viele Szerezaner, und die Bürgerwehr von 
Buccari ein, welche ſich läugs dem jenfeitigen Ufer der Fiumara in Reihe und 
Glied aufſtellten. Um zehn Uhr forderte der Graf Bugnevaz nebſt den drei ande⸗ 
2 Banal- Commiſſairen in Begleitung des Magiſtrats den Gouverneur auf, 
Fume zu verlaſſen. Seiner Bemerkung, er könne ſich hierzu ohne höhere Wei— 
fung nicht verſtehen, ſetzte man entgegen, daß man zu Gewaltmaßtegelu ſchrei⸗ 
ten würde, welchen die Stadt keinen Widerſtand zu leiſten vermöchte. Der Gou⸗ 
verneur bittet die Fiumaner in einem Aufrufe, jede Demonſtration zu unterlaſſen 
und die Ruhe und Ordnung auftecht zu erhalten. 

Fiume, den 31. Aug. Unmittelbar nach der heute früh erfolgten Ankunft 
eines vom Banus an den Vice-Geſpan Bunyevacz abgeſaudten Couriets rückten 
ungefähr 1000 Gränzer und Szerezaner ein und nahmen im Namen Sr. Maje⸗ 
ſtat des Königs von Croatien Beſitz von unſerer Stadt, worauf ſie die Kaſernen 
und die Wachtpoſten bezogen. Die Ruhe ward keinen Augenblick unterbrochen. 
Die Matlenalgade hat ſich aufgelöſt. Der Gouverneur Eröde und verſchiedene 
Bill ſchicen ſich zur Abreiſe an. Sämmtliche Behörden, mit Ausnahme der 

Fang geg ihrer Funktion verblieben. (Oeſt. Lloyd.) i 
Oeſterreichiſcht Otzen 28. Auguſt In Monza wurden vorgeſtern drei 
Walſcher mit Schimpfe⸗ auf dem Eiſenkahnhofe von einer Rotte fanatifirter 
einen Schlag von rblreden angefallen und der eine erhielt ſogar, wie es heißt, 

a 2 : 5 A 1 

Rotte ſogleich auseinanpern 7 worauf die Offiziere, vom Leder zogen und die 
1 Der Feldmarſchall hat der Stadt Monza dafür 

de dictirt und zugleich die ganze Brigade Simbſchen 

en der Einwohner dort zu verbleiben hat, 


eine Strafe von 300, 
dahin verlegt, die fo lange auf 
bis die Summe gezahlt iſt. Auch Kofi 


lt in B ; ; inen 
. ende at waer gamo iſt aus einem Fenſter auf einen 
Pie u Offizier geſchoſſen worden, worüber noch die Unterſuchung im 


Trieſt, den 23. (C. Bl. a. B.) 


Auguſt. In Venedig wird die Lage täglich troſtloſer. 
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Venezia (die uns bis zum 20ſten d. M. vor⸗ 
rer äude zu überfleniffen, das Volk läßt ſich nicht 
een eee en chungen hinhalten, und wird täglich 
länger mit Deklamationen und leeren Verſprechr 8 Venedig für die Orferreiger 
ungeſtümer in ſeinen Forderungen. Moraliſch i f die Paläfle von ©, Marco 
bereits erobert, und die erſte Kanouenkugel, die au Die Nenpoittanitien 
fällt, wird die Stadt zur freiwilligen Uebergabe bewegen. ie Regierung. Ihnen 
und Römiſchen Offiziere machen förmlich Oppoſttion gegen die Leg TOT, 
ſchließt ſich der Adel und der Befigftaud an, denn alles Silber un 10 15 
Schmuckſachen und irgend werthvolle Gegeuſtände werden denen ge ne 
nommen, die ſie nicht freiwillig opfern wollen. Die Mehrzahl der Einw 5 
würde ſich gern alle Opfer gefallen laſſen, wenn etwas anderes dadurch zu ei 
zielen wäre, als ein kurzer Aufſchub des unvermeidlichen Einzugs der Oeſterrei⸗ 
cher. Manin ſchwebt zwiſchen Tod und Leben; er iſt zum Tyrannen geworden, 
theils um ſich ſeiner eigenen Haut zu wehren, theils um durch Gewalt zu erzwin⸗ 
gen, was er auf gewöhnlichem Wege nicht erringen kann. 5 Die militairiſche Be⸗ 
ſatzung der Stadt wird auf 10,000 Mann angeſchlagen. (A. 3.) 


Ausland. 


e a 

Paris, den 3. Sept. Die National: Berfammlung faßte geſtern 
ohne große Förmlichkeit zwei wichtige Beſchlüſſe. 1) Den Belagerungszuſtand 
ſelbſt wahrend der Verfaſſungsdiskuſſion beizubehalten. 2) Nächſten Montag zu 
berathen, ob ſich die National- Verſammlung nicht früher auflöſen dürfe, als ſie 
die in einem Spezialdektet genau anzugebenden organiſchen Geſetze votirt habe? 
Da kann ſie noch zwei Jahre figen! Die Zahl der organiſchen Geſetze iſt Legion. 
Die Anwendung eines jeden votirten Prinzips iſt ein organiſches Geſetz, z. B. 
die Pieſſe, Nationalgarde, Attribution der Behörden und tauſend andere Ein⸗ 
richtungen. Äh 

— Die Antwort Doblhofs und Weſſenbergs iſt eingettoffen. Der Natio- 
nal hat ſie bereits geſtern commentirt. Er dringt auf eine kate goriſch e Er⸗ 
klärung, und will dieſen Antrag durch eine Demonſtration begleitet wiſſen. 
Die übrigen Zeitungen commentiren fie heute. Dem J sur nal des Débats 
zufolge beſteht das größte Unglück für Italien in Italien ſelbſt. Die Eiferſucht 
fei dort fo groß, daß ſich nicht nur Staat und Staat, ſondern Stadt und Stadt, 
ja ſogar Gemeinde und Gemeinde in den Haaren lägen. Der Mangel an Ge⸗ 
meingeiſt ſei der Tod für Italien. 

— Der Conſtitutionnel beri 


Welche Mühe ſich die Gazetta di 


chtet über die ihm zugegangenen Suspen⸗ 
ſions⸗Drohungen und ſetzt hinzu: „Die Maßregel iſt nicht erfolgt. Der von ſei⸗ 
nen Kollegen befragte Juſtiz-Miniſter war nicht der Anſicht, daß Grund vorhau⸗ 
den ſei, gegen uns mit Strenge zu verfahren. Für uns aber iſt es eine ernſte 
Thatſache, daß die Frage auch nur einen Augenblick erörtert wurde.“ Schon ſeit 
mehreren Ta Conſtitutionnel keine leitenden Artikel. Heute 
b e i fein Urtheit über Marraſt's Verfaffungs: Bericht, den 
— Im Moniteur lieſt ma 

„Die beuntuhigendſten Gerüchte w 
Wir find ohne genaue Detailg hin 
wißheit, daß die Kolliſton, welche 
unterdrückt ward und daß die Ord 
e zugegangenen telegraphiſchen 
gitimiſtiſchen 
laßt. Der 
auf den 
ſprechen 
gen. 


1 
var 


are 


n Folgendes nber die Unruhen in Montpellier: 
aren geſtern bezüglich Montpelliers im Umlauf. 
ſichtlich der Thatſachen, aber wir haben die Ge⸗ 
in jener Stadt vorfiel, trotz ihrer Erheblichkeit 
nung jetzt hergeſtellt iſt. Die zwei der Regie⸗ 
Depeſchen lauten: „„Eine Kundgebung der le⸗ 
Partei hat ſo eben zu Montpellier ernſthafte Ruheſtörungen veran⸗ 
Praͤfekt begab ſich an der Spitze einer Compagnie der Nationalgarde 
Schauplatz der Unordnung. Er trat allein vor, um Friedensworte zu 
, Wurde aber mit einem Steinhagel und mehreren Flintenſchüſſen empfau⸗ 
Ein Gendarm wurde an feiner Seite ſchwer verwundet; eben fo auch ein 
Polizei- Kommiſſar und ein Inſtruktions- Richter. Der Präfekt empfing eine Kon⸗ 
tuſton an der Schulter, die ihn zu unterzeichnen verhindert. Das Viertel, wo 
dieſe Ruheſtörung ſich zutrug, iſt durch die Nationalgarde umzingelt. Die ge⸗ 
uch liche Unterſuchung hat begonnen.“ Zweite Depefche: „Obgleich noch große 
Auſtezung herrſcht, iſt die Stadt doch materiell ruhig. Der Gendarm, welcher 
geſtern neben dem Präfekten verwundet ward, ſtarb in der Nacht. Fünf i 
dete Legitimiſten ſind im Spital. Der Präfekt leidet ſehr an feiner Wunde; der 
General- Prokurator hat das Gericht zu dem in dieſer Sache nöthigen Verfahren 
aufgefordert. «u Andere Angaben laſſen den Befehlshaber der Seien 
tödtet Sa verwundet fein. Von hier iſt geſtern der General-Prokurater La 
nach Moutpellie reiſt.“ 5 | 
er Ain iu, welcher die übertriebenen cegepean hegen 
Oeſterreich als reine Erfindungen der Zeitungen erklärt, weckte auf . 
Börfe das Vertrauen und befferte die Preiſe. mit bem Antrage 
Ju den Abtheilnugen der Drationes erfamung at e nee 115 
auf Einſetzung einer Kommiſſton beſchäftigt, welche die % 5 alle Papiere, die 
denen Papiere zu prüfen hätte. Man beſtand ii Arend man nur dieje⸗ 
reine Familien⸗Verhaltniſſe betreffen, beſeitigt wurden, ſolle, welche von hiſtori⸗ 
nigen Dokumente für das National-⸗Archid zurückhalten ſolle, 
er Wichtigkeit wären. * | 
ſch De 0 5 7 des Bifchofs Sibout aaa ſoͤßt 1095 
der hiesigen Geinlichfeit auf heftigen Widerſpruch. e Kapitel, mi 


Ausuahme der beiden Aebte Coeur und Eglee, haben gegen dieſelbe proteflitt. 


Die Französische Regierung hat ſich dafür entſchieden, daß der Prozeß gegen 
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Cauſſidiére und Louis Blanc auch in ihrer Abweſenheit geführt und das Urtheil 
in contumaciam vollzogen werden fol. 
ö Spanien. 

Madrid, den 29. Aug. Die neneſten Nachrichten von den Philippi⸗ 
nen gehen bis zum 13. Juni. Die Ruhe war dort ungeftöre und der Handels- 
ſtand empfand die Wirkungen der nachdrücklichen Maßregeln, welche die Regie- 
rung gegen die Seeräuber genommen hatte, und durch welche die Sicherheit der 
Schifffahrt in dem dortigen Meere vollkommen wieder hergeſtellt iſt. — Sehr 
eigenthümliche Nachrichten gehen von der Spaniſchen Miſſton in China ein. Die 
Spaniſche Regierung hat nämlich in der neueſten Zeit in derſelben Art, wie die 
Engländer dle Judiſchen Kuli's nach ihren Weſtindiſchen Beſitzungen ausführen, 
den Plan entworfen, Chineſiſche Arbeiter nach Cuba auszuführen. Der Be⸗ 
amte, welcher mit der Vollziehung dieſer Maßregel beauftragt iſt, D. F. 
Aguirre, hat indeß von Seiten des Engliſchen Konſuls in Amoy fehr vie— 

len Widerſtand erfahren müſſen. Bei dieſem Widerſtande ſteht dem Engliſchen 
Konſul ein Arzt aus Cuba zur Seite, der ein Intereſſe bei der Sache zu haben 
ſcheint, Herrn Aguirre, gemeinſchaftlich mit jenem, alle mögliche Hinderniſſe in 
den Weg legt, und ſich dabei auch trügeriſcher Angaben von der Behandlung der 
Chineſen auf Cuba bedient. Außer dieſen Nachrichten gehen noch Berichte vom 
18. Mai von Zamboanga (einer Spaniſchen Kolonie auf der Zufel Mindanao) 
ein, aus denen ſich ergiebt, daß am 17. April eine Holländiſche Korvette und 
eine Holländiſche Kriegsbrig ſich bei Sulu gezeigt hatten, um die Herausgabe 
einiger Malayifchen Gefangenen und Unterthanen der Niederlande, und nament— 
lich eines Bruders des Sultans von Ternate zu verlangen, die bei der letzten 
Expedition der Spanier gegen die Seeräuber von Balanguinguin gefangen genom⸗ 
men worden waren. Nachdem man vier Tage lang vergeblich unterhandelt hatte, 
beſchloſſen die Holländer, Gewalt zu brauchen und richteten ihr Feuer gegen den 
Ort. Zu gleicher Zeit griffen die Boote die Hütten am Ufer an, die bald in 
Flammen geriethen und das Feuer der „Straße des Marktes“ mittheilten, wo 
ſich die reichſten Chineſiſchen Magazine befinden. Das Feuer griff um ſich, rich⸗ 
tete einen ſehr bedeutenden Schaden an, und das Haus eines dort wohnenden 
Engländers, Herrn Wm. Wyndham, brannte gänzlich nieder, ſo daß nichts 
gerettet werden konnte. Die Einwohner, durch das Feuer der Holländer € 
ſchreckt, flüchteten ſich in die Wälder, die Behörden folgten ihnen, und fo blie— 
ben nur einige Böſewichter zurück, welche die Gelegenheit benutzten, um nach 
Herzensluſt zu plündern. Der Sultan ſchloß ſich mit 30 — 40 Mann in die 
Beſeſtigung ein, und that von dort einige Schuͤſſe auf die Holländer, die aber 
ohne Wirkung blieben. Die Holländer gingen noch au demſelben Tage wieder 


unter Segel und nahmen einige Gefangene von der Juſel mit. Der Ber 
Eingebornen an Todten und Verwundeten war unbedeutend, da die meiften ſich, 


i u früher geflüchtet hatten. 
Wake 5 Ale nnien und Irland. 

London, den 2. Sept. Die Daily News meinen, der Schatzkanzler 
könne ſich das Geld, welches nach Berichten aus New-Nork mit dem letzten 
Dampfboot von dort zur Förderung des Iriſchen Aufſtandes nach Dublin abges 
ſchickt worden ſei, mit vollem Rechte aneignen, da der Aufſtand in Irland ohne 
Hinterlaſſung eines Erben geſtorben ſei, und ſein Eigenthum alſo geſetzlich der 
Krone anheimfalle. Es ſei ganz in der Ordnung, daß das in Amerika zum Um⸗ 
ſturze der „Sächſiſchen“ Herrſchaft in Irland geſammelte Geld jetzt dazu verwen— 
det werde, einen Theil der Koften zu decken, welche die Aufrechterhaltung dieſer 
Herrſchaft dem Schatze verurſacht habe. 

— Die Pariſer Berichterſtatter der Times melden aus ſicherer Quelle, daß 
das Ruſſiſche Heer im Kautaſus, unter dem Gr. Woronzow, buchſtäblich in 
Stücke gehauen worden ſei. 

— Aus Dublin wird dem Globe vom geſtrigen Tage geſchrieben: Geſtern 
iſt beſchloſſen worden, daß die Spezial⸗Kommiſſion zur Aburtheilung von ©. 
O'Brien und Konforten am 19. September zu Neuagh ihre Sitzungen beginnen 
fol. Der Oberrichter der Quceus „Beuch und Oberrichter Doherty find. die 
vorſitenden Richter. — Die öffentlichen Klubb-Sitzungen haben in Dublin aufge⸗ 
bort; die Klubbleute kommen noch zu 9.80 4 in den Privathäuſern zuſammen 
ihr Treiben wird aber in dieſer Beſchraͤnkung keinen Einfluß auf die öffentliche 
Stimmung üben können. Alle Parteien find im Gauzen der Aufregung fo über⸗ 


luft der 


Fallſtaffiſchen Berichte der Italiener über die heldenmüthige „Verjagung“ der Der 
ſterreicher aus Bologna, desgleichen die Mittheilungen Franzöſiſcher Blätter über 
die Heldenthaten im Veltlin und am Tonale, während die in Chur angelangten 
Waadtländer und Neufchateller Schützen verſichern, jene Heldenthaten hätten darin 
beſtanden, täglich in ehrerbietiger Entfernung eine ungeheure Menge Pulver aus 
grobem und kleinem Geſchütz zu verpuffen; man habe verſucht, ſich in Sondrie 
zu ſetzen, allein bei den erſten feindlichen Schüſſen ſei Alles auseinander geſtoben · 
Nur General Garibaldi, der ein tüchtiger Anführer zu ſchein ſcheint, und dem 
Karl Albert aus Furcht vor ſeinem Einfluſſe und vor ſeinen republikaniſchen Grund⸗ 
fägen den Eintritt in die Piemonteſiſchen Staaten verboten, Hält ſich noch im Val 
Gana und bei Vareſe (zwiſchen Seſto Calende und Como), von wo freilich, ſobald 
ernftliche Gefahr droht, der Rückzug auf Schweizer Gebiet immer offen ſteht. Die 
Deutſch-Schweizeriſchen Blätter rühmen durchgängig die gute Mannszucht der 
Oeſterreicher, wogegen die „Rev. de Gen.“ ihnen die unerhörteſten Greuelthat“ 
aufbürdet, wie Mord und Brand, Aufſchneiden ſchwangerer Weiber ꝛc., nach 
welcher Operation die Kinder an die Hausthüren genagelt zu werden pflegten. 

Teſſin. — Der Beſchluß des Großen Raths in der Bundes⸗Angelegenheit 
lautet: „Der von der Tagſatzung am 27. Juni angenommene Bundes⸗Entwurf 
wird unter der Bedingung angenommen, daß, wenn die Eidgenoſſenſchaft die 
neuen Einſuhr- und Ausfuhrzoͤlle an der Teſſiniſchen Grenze beziehen will, ſie ul 
feren Eingangs» und Ausgangszoll durch Eutſchädigung loskaufen müſſe. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 27. Aug. Se. Majeſtät der Kaiſer hat folgendes 
Schreiben an den Oeſterreichiſchen Feldmarſchall Grafen Radetzky gerichtet: „Nach 
dem Wir mit ſteter Aufmerkſamkeit den Bewegungen der Truppen gefolgt waren, 
welche Ihrem Oberbefehl zur Aufrechthaltung der legitimen Rechte Ihres Monar 
chen anvertraut find, und nun Kunde erhalten haben von den glänzenden Siegen, 
die Sie bei Sommacampagna und Cuſtozza erfochten, haben Wir es für gerecht 
erachtet, Sie zum Ritter der 1ſten Klaſſe des Ordens des heiligen Großmärtyrers 
und Siegbringers Georg zu ernennen, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei über⸗ 
ſenden. Indem Wir durch dieſe höchſte militairiſche Auszeichnung in Unſerem 
Reiche einen neuen Beweis Unſerer ausgezeichneten Anerkennung Ihres langjähri⸗ 
gen und ruhmreichen, durch fo glänzende Waffenthaten bezeichneten Dienſtes zu 
bekunden wünſchen, verbleiben Wir Ihnen für immer wohlgewogen. (gez.) Ni⸗ 
kolaus. Peterhof, den 19. Auguſt 1818.“ 

nee e 8 

Konftantinopel, den 24. Auguſt. Bei dem großen Brand am 23ſten 
Abends, welcher dadurch entſtand, daß ein Specereihändler am Feuer mit ges 
ain Horn, alle die großen Oel-, Licht⸗, Tabaks⸗, Bretter⸗ un 1 70. 


olzmagazine 
abgebrannt. Das Feur war jo ſtark, daß es den Marmor zerſtörte. Auch von 
der Suleiman-Moſchee iſt das eine Minaret abgebrannt. Man zähle 3000 
Buden, die in Flammen aufgegangen find. — An der Cholera ſterben wöchent⸗ 
lich gegen 250 Menſchen. 


Berichtigung. — In der geſte. No. 209. dieſer Zeitung in dem Artikel ö f 
Poſen, den 6. September, fol es heißen Zeile 4. von oben: ihrem flatt ihren; 
Zeile 7. v o. verworrenen ſtatt gewonnenen und allzuwarmer ſtatt allzu⸗ 
war me. Zeile 13. von unten: die Beſchränktheit vieler ſonſt ganz verſtändiger Man⸗ 
ner ſtatt ſaſt ganz verſtändiger Männer. 


Verſammlung zur Wer eren der preußiſchen Staats: 
erfaſſung. 
Einundfünfzigſte Sitzung, 1 5. September. 

Eröffnung: 94 Uhr. Präſident: Grabow. Schriftführer Abg. Bauen 
verlieſt das ſofort genehmigte Protokoll der geſtrigen Sitzung. 

Unter den zur Genehmigung mitgetheilten Urlaubsgeſuchen befindet ſich auch 
das des Staatsminiſters a. D. v. Schön (für den Königsberger Landkreis), 
welcher auf 4 Wochen, eines Halsübels wegen, in ein Bad gehen und daher 
feinen Stellvertreter einberufen wiſſen will. f 

Hr. Stein zieht einen dringenden Antrag bis zur Erledigung eines geſtern 7 
vorgetragenen zurück. Schleuniger Antrag vor der Tagesordnung: „Die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß die Petition d. d. Liegnitz, den 5. Aus 
guſt II., Nr. 9598, welche folgenden Antrag enthält: daß von Seiten des Staa⸗ 
tes den armen nothleidenden Webern in den Sudeten, vor allen aber denjenigen 
des Eulengebirges eine namhafte reſp. wirkſame Unterſtützung ſofort überwieſen 
werde, dem Staats miniſterium zur ſchleunigen Berückſichtigung empfohlen werde 


1 


drüſſig, daß an ihrer Erneuerung in greßem Viaapftabe für lange Zeit nicht zu 
denken iſt. — Die Petition des Klubbs für periodiſche Abhaltung des Parlaments 
in Dublin iſt an die Königin abgegangen und ihr vor acht Tagen durch Sir G. 
Grey zugeſtellt worden; ein Beſcheid ift bis jezt nicht erfolgt. — In den Pros 
vinzen dauern die Verhaftungen fort. — Nach zuverläſſigen Mittheilungen, wel⸗ 
che die Dubliner Regierung aus allen Theilen des Landes erhalten hat, wird etwa 
die Hälfte der Kartoffel⸗Aerndte verloren fein; da jedoch dieſes Jahr um die Hälfte 
mehr Kartoffeln gebaut wurden. als voriges Jahr, ſo iſt die Einbuße leichter zu 
ertragen. Die Kornärndte fällt beſſer aus, als man glaubte, und mit Gewißheit 
iſt anzunehmen, daß das Land genügende Lebensmittel haben wird, um die Be⸗ 
völkerung den Winter und das Frühjahr hindurch zu ernähren. 
Schweiz 
Zürich, den 27. Auguſt. Die armen Lombardiſchen Flüchtlinge erregen 


un i reich unterſtützt und zur ſofortigen Diskuſſton geftellt). 

( Ne an Bert terent der Commiſſton, We eh Wort⸗ F 
laut jener Petition und ſchildert dann in einem ausgedehnteren Vortrage das 
furchtbare Elend, welches unter dem Volke in den Kreiſen Waldenburg, Rei⸗ 
chenbach und Schweidnitz herrſcht und nicht allein aus der Arbeitsloſigkeit, ſon⸗ 
dern auch aus der dort graſſirenden Peſt, dem Hungertyphus, entſpringt. - 
Wenngleich die National-Verſammlung ee berufen, um Unterflügungen i 
auszutheilen, fo ſei es doch dringend noth end hier ein Mal das Herz, flatt 
des Verſtandes, ſprechen zu laſſen. Vor allen Dingen müſſe man ſo fort Hülfe 
und Arbeit ſchaffen, welche legtere durch eine nothwendige Chauſſee und durch 
eine Zweigbahn bald zu erreichen ei. — Die Seehandlung trage übrigens eine 
große Schuld an der Verarmung jener Gegenden, denn ihre Produkte über⸗ 
ſchwemmten das ganze Inland, mit dem fie alſo concurrirt. — Die National- 
Verſammlung möge daher das Staats-Miniſtetium zur fofortigen Hülfe ans 
weiſen. 


uberall Mitleid und Theilnahme; Me haben ſich freilich ſchecht geſchlagen, allein 
man bedenke die lange Entwöhnung von den Waffen, zudem die ſchlechte Füh⸗ 
rung. Dazu kommt nun, daß in Folge der Weigerung Frankreichs, Flüchtlinge 
ohne Aus weisſchriften und Subſiſtenzmittel aufzunehmen, auch Uri, Luzern und 
Aargau ſich zu ähnlichen Maßregeln veranlaßt ſahen. Hoͤchſt komiſch klingen die 


Handelsminiſter Milde giebt zu, daß die furchtbare Noth Schleſtens die 
Augen von Deutſchland auf ſich gezogen habe, daß am Eulengebirge namentlich 
ſehr großes Elend herrſche und daß, wenngleich die Regierung Alles thue, was 
in ihren Kräften ſteht, wenig Ausſicht vorhanden ſei, die dort geſunkene Indu⸗ 
ſtrie wieder zu heben. Man dürfe aber nicht, wenn man von Linderung det 
(Mit einer Beilage.) 


210. Fi 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den | 9. September 1848. 


Noth ſpreche, eine Provinz allein bedenken, ſondern allgemeine Landesmaßre⸗ 
geln ergreifen, da außer Schleſten noch mancher andere Landestheil über Noth 
treffe, ſo ſei er gerade von jeher 
zoggen, nichtsdeſtoweniger dürfe man nicht 
läugnen, daß piefelbe gerade viel für Schieſſen gethan. Sie habe dort nament⸗ 

ö mn dere dergleichen Andufirien begünſtigt, 
da die Handſlachsſpinnerei nicht mehr mit den Mafcbinen fich meſſen könne. 


r. Bel a Auch er beſſeht darauf, durch eine Ei⸗ 
ena Arbeit zu ſchaffen, die nicht allein durch die Waldenburger Kohlenwerke, 


4607 A daher vorausſichtlich if. Die 
Capitaliſten jener Gegend würden ſich beſtimmt dabei betheiligen. Im Uebrigen 


beſchwert ſich Redner darüber, daß auf mehrere Eingaben aus jener Gegend, 


Berufs Organiſtung der Auswanderung durch die Regierung, von diefer noch 
nicht Antwort ertheilt worden fei. 


Handelsminiſter Mil de: 
Gegenden angewieſen worden, 
Mann nach Spanien zu ſenden, um über die 
des Markles ſchleſiſcher Leinwand in dieſem Lande Gewißheit zu erhalten. 


j e, daß und man ihn jetzt nicht drängen müſſe. 
Helſe er aber, ſo dürfe er auch nicht an einer Stelle bel'en. f 9 


Antrag. Redner erklär \ ü 
Schleſten das Gerathenſte ſei, an Stelle der e eee 2 
wirthechaft zu befördern, dann müßten aber erſt die furchtbaren Laſten der Ro⸗ 
boten aufgehoben werden, die den eigentlichen Landbauer dort ausfaugen. Die 
Gutsbefitzer würden dann gezwungen ſein, zu den arbeitsloſen Webern ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen, da die ehemaligen Robolpflichtigen ihre eigene Länder rein be⸗ 
bauen würden. 

Hr. Nees v. Eſenbeck findet in den bisherigen unzureichenden Maßregeln 
eine Abneigung des Miniſſeriums gegen die Weber im Allgemeinen. Es feien 
auch von allen Seiten Vertine zur Abhülfe geſtiftet worden, anſtatt ihnen aber 
zu helfen, trat man ihnen eher hindernd in den Weg. 


Handelsminiſter Milde verſichert de i f 
Handels n Ungrund diefer Behauptungen. Die 
Noth fei übrigens in der ganzen Welt ſtets 5 2 A b PM 


Hr. v. Liſiecki beantragt den Schluß der Debatte e ü 

Or. Wenger ſtellt das Anke; Das een eai zur Ab⸗ 
hülft der Neth, eine Unterſuchungs-Commiſſton in die Provinzen Schleſten und 
Preußen ſenden. 

Hr. Bri ll beantragt die namentliche Abſtimmung (verworfen). Hr. Wen⸗ 
ger zieht ſein Amendement zurück, der Antrag der Petitions-Commiſſton wird 
faft einſtimmig ange nom m en. 

Hr. Neubarth. Dringender Antrag vor der Tagesordnung: Die Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließhen, „daß unmittelbar nach der Berathung des Vürger⸗ 
wehrgeſetzes der Bericht der Centralabtheilung über die Anträge wegen unent⸗ 
G Jagd⸗Servitutenrechts und der von derſelben Abthei⸗ 
m due Mrratbung Tome 
daß die Ausübung derſelben den bisher Werechtigten nicht mehr auflche. Es fin 
deshalb fhon bedauerliche Conflikte vorgekommen, zu deren Hebung ſogar die 
Militärmacht verwandt werden mußte: neue ſind zu befürchten. Es hat ſich 
nämlich die Meinung verbreitet, als ob unſere Verſammlung in dieſer Sache 
noch nichts gethan habe, das Volk hält ſich deßhalb für berechtigt, auf eigene 
Hand, die in den deutſchen Grundrechten ausgeſprochene Aufhebung der bisheri⸗ 
gen Jagdprivilegien geltend zu machen. Dieſer ungeſetzliche Zuſtand mit allen 
feinen Folgen erfordert die ſchleunigſſe Verathung der neuen Jagdordnung, wel⸗ 
che ſchon länger als eine Woche in unſern Händen iſt.“ (Unterſtützt und zur 
ſofortigen Diskuſſton geſtellt.) 

Nachdem der Antragſteller' die Dringlichkeit ſeines Antrages mit einigen 
Worten noch näher motivirt hat, wird die Diskuſſion fofort geſchloſſen und der 
Antrag mit großer Maforität angenommen. i 

Präl. Grabom zeigt an, daß 22 Verichte der Centralabtheilung als drine 
gend zur Berathung vorlägen, und in dieſer Beziehung eine Prioritätsprüſungs⸗ 
Commiſſion eingefegt fei. 

Dion gebt zur Tagesordnung über. An derſelben iſt bekanntlich die Diss 
kuſſton über den kürzlich wörtlich mitgetheilten Bericht der Poſener Commiſſton. 

Diinifler des Innern Kühlwelter verſichert, daß das Gouvernement 
feit Emanalion der Cabinetsordre vom 24. März d. J. ſich eifrigft und unaus⸗ 
geſetzt mit der Poſener Neorganiſationsangelegenheit beſchäftigt habe. Nur da⸗ 
durch, daß die desfallſigen Akten nach Frankfurt eingefordert worden ſeien, habe 
die Thätigkeit der betreffenden Commiſſton nicht den gewünſchten Auſſchwung 
nehmen können, doch ſritdem die Akten wieder eingetroffen, beſchäftige jene ſich 
unperdroſſen mit der ſchwierigen Aufgabe, Frieden berzuſtellen zwiſchen den bei— 
den Nationalitäten, zu ermitteln, wir und auf welchem Wege die beabſichtigte 
Reorganiſation des Großherzogthums Poſen am beften durchzuführen ſei. Ein 
Beſchluß der Nationalverſammlung über die Richtung der Commiſſton ſei aber 
der Eweges vonnötben, wenn man nicht die Thätigkeit der Regierung von der 
Frantfurilſton abhängig machen wolle, Im allgemeinen habe übrigens die 
s . National⸗Verſammlung, die durch den dieſſeitigen Bevollmächtig⸗ 
Rur feet v. Pfuel, ſeſtgeſetzten Grenzen vorläuſig anerkannt und erwarte 
Theil zu nehm orlagen der dieſſeitigen Regierung, um an den Berathungen 

ine Sei Er dringe daher auf die ſchleunige Erledigung des Berichtes. 
beginnt damit: Dactlangt das Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung, und 
markationslinie nich utfchen im Poſenſchen find ſehr aufgeregt, daß die Des 

8 . . (Tobende Unterbrechung und Ruf nach 


luß. Beri — un ? \ 
ei tea] Kr da ter Hr. Vehnſch: Die Commiſſion könne jetzt von 
ßen in dieſer Sache baude % fiche, daß die Centralgewalt nicht ohne Preu⸗ 
könne ſie in 6— 8 Wochen ing © Wenn die Commiſſion eifrig arbeite, fo 
daß der Berichterfi Au. Thätigkeit ſchließen. Hr. v. Berg erläutert, 
0 yterſtatter nur feine, nicht die Anſicht der Commiſſton gegeben 


Duncker: „Die Verſammlung wo 


ie Jagd 


zegt die motivirte Tagesordnung, fein An⸗ 
ark beantragt jetzt die mot 0 W 
b wann ae ee ee auf mot 
bt nt iind we e ber also lautende Antrag des Hrn. 
ing wird zuetſt verworfen, wictezum erſucrage 


utſche * 
klärung, welche von demſelben durch die e in Gemäß 
itive Feſtſetzung der vorläufigen Demarka 85 N 
finitive Feſtſetzung N vom 27. Juli d. ber 
ſes der Deutſchen Rational-Verſammlung von National⸗Verſammlung übe 
wird, nicht cher abzugeben, als bis die Preußiſche Mände der 
den, von der Commiſſion zur Unterſuchung 5 al rr 
zu erſtattenden Bericht Beſchluß gefaßt hat, ee, 9 zu erſtatten.“ Ende 
fzugeben: dieſen Bericht binnen ſpäteſtens vier Wochen; Antrag der 
c ſogar auch, unter großer Heiterkeit der Verſammlung, der An el 
lich wird og uch, 9 lle das Miniſterium erſuchen, bis dahin, 
Commiſſton: „die Verſammlung wo le da 5 j (huhu 
die Commiſſton im Stande fein wird, das Endreſultat ihrer Vera ich 
Eye wiegen, die vorläufige Demarkationslinie im Großherzogthum Poſen mi 
definitv feſtſtellen zu laſſen“, mit einer ziemlich anſehnlichen Mehrheit ver- 
1. - 
Be wird nunmehr zu ve e und de e 
Fortſezung der Bürgerwehrgefetz⸗Berathun idung und Aus rüſtung 
Fortſetzung pe) VI. Dienſtkleidung und Au 8 
Hr. Euler lieſt: „Abſchnitt VI. N N 
Ann è⅛'Üęgn och Im gan tn ie 
„ n König eie Dienſleiewung von der Kreis⸗ 
Das Dienſtzeichen wird vom Könige, a 5 5 
bettretung beſtimmt. Die eee e an fo beſchaffen fein, daß fie 
nlaſſung zur Verwechſelung mit dem Heere giebt. itts mit 
We Schul (Schwetz) beantragt, daß die eee 
59. beginne und die der §§. 55—58 bis dahin zurückge 8 8 und 59. le 
richterſtatter beantragte, mit 8 55. die dazu gehörigen SS 58 un uch 2 
binden, was, nachdem Hr. Schultz ſeinen Antrag eee , 8 
geſtanden wird. Die §§. 58. und 59. lauten nach der u ee Ak * 
ab'beilung gegebenen Faſſung: „§ 58 Auf dem Lande un 5 nz 
5000 Einwohnern iſt die Bewaffnung der Bürgerwehrmänner oe 
ie Di i ſtimmung der Kreisvertretung weg 
e LIEB ge Städten für einzelne Abtheilun⸗ 
fallen. Das nämliche kann auch in größeren ti eine fbicht Stalt 
5 enſikleidung, wo ein 25 
a 1. für die Dienfeicen hir fir die Waffen muß jedes Mitglied der Pürger⸗ 
0 eigene Koſten ſorgen. Die Gemeinde iſt jedoch verpflichtet, dieſe Ge⸗ 
5 auf ihre Koften in folder Menge zu beſchaffen, als zur Ausrüſtung 
nigen Theiles der wirklich Dienſt thuenden Mannſchaft, welcher die Koſten 
2 eigenen Mitteln nicht tragen kann, erforderlich iſt.“ 

Die HH. Hanow und Par machen folgender Amendement: der §. 55. fet 
dahin zu ändern: „F. 55. Die Vürgerwehr ſollein im ganzen Sande 
aleiches, vom Könige zu beſtimmendes Dienſtzeichen tragen. 
(Erhält zahlreiche Unterſtützung.) 5 ; . 

Hr. Stupp beantragt folgendes (alsbald unterflühtee), W 
„Das Dienſtzeichen wie die Grad-Abzeichen werden von dem K 1 ker 

über dieſen en g 

Rachdem der Schluß der San Ar 10 0 e d Entra, Belbellung 
N REN de d die Dienſikleidung ausgeſprochen. Allerdings 

be ſich für das Dienſtzeichen und di . Weien aüfamıe 
fei die Zeit der Uniform mitder; bier treffe jedoch Form und Wefen z 5 
men Unweſen der Uniformen müſſe fallen, und es würde ſehr gut wir⸗ 
ken, wenn auch die Fürſten die Civilkleidung anlegen Allein ob der Miß⸗ 
bräuche dürfe man die Vorzüge der Unikorm nicht vergeſſen, fie fei ein Er⸗ 
kennungs⸗, ein Zeichen der Verbrüderung für die Handhabung der geſetzlichen 
Freiheit Mei der nun folgenden Abſtimmung wird das Pax-Hanow'ſche 
Amendement angenommen. Damit find die anderen Amendements und 
der §. 55 der Central-Abtheilung verworfen. 

Zu dem § 59. beantragt Hr. Bauer (Verlin) ein Amendement des In⸗ 
halts, daß im zweiten S atze hinter den Worten „dieſe Gegenſtände“ der Zuſatz 
folge: „mit Ausnahme der für die Vürgerwehr-Artillerie erforderlichen 
Geschütze, welche von dem Staat geliefert werden“, Das Amendment 
wird unterſtützt; ebenſo das folgende des Hrn. B auer. (Krotolchin): us 
ſtatt §. 59 des Entwurfs folgendes gefegt werden: „Für die e 
für die Waffen muß die Gemeinde ſorgen; jedoch bleibt es rſchriftsmaͤßiger 
Bet Bürgerwehr unbenommen, ſich Kleidung und Waffen in vorſchri 

rt, — auf eigene Koſten anzuſchaffen.“ ? 
2 ne be anderen Abe 

Desgleichen erhält ein von Hrn. Johann 3 ee Bewaff⸗ 
nung der d chrache⸗ umenpewen ut Staats koſten beſchafkt, 18 hat ſe⸗ 
nung der Rürgerwehr wird auf Staatsko Waffen anzuſchaffen. Hr. 
doch Jeder die Veſugniß, auf eigene eee Gemeinden vom Staal be- 
Siebert macht das event. Amendement: Die den dafur eie Eutſc⸗ 

its überli bleiben denſelben, ohne 
re rlieferten Waffen verbleiben den b tte, daß 
digung gerahlt zu werden brauche. Als der e ü . 
dies Amendem 129. gehöre, wird es, nachdem es unter 2 
mit Hrn. Sieb rent Senn bis babin angelgt, ebenſo das des Hrn 
Bauer (Berli 13 Zerathung des §. 43. R a RR 
er e e Die Frage über die Koſten 95 le 
zeichens und der Bewaffnung ſei wichtig. Ein Ueberſchlag der Ko übers 
Fall, daß die Bürgerwehr den zwanzigſten Theil der Bevölkerung dueketen 
fliege, alſo 800,000 Mann ausmache, betrüge allein fü 9 4% Anfordes 
2 Mill. Thlr., für deren Reparatur 13. Mill. Thlr. — in, habe man ſich 
rung, daß der Staat die allgemeine Bewaffnung auszuführ fanntmadung bes 
auch auf eine An Berlin am 19. März d. J. erſchienene Arlaſſen ven ſieben 
zogen. Diefe begründe jedoch gar kein Verſprechen; fie ſtockol habe durchaus 
Privatperſonen — der damalige Polizei⸗Präſtdent om ee Nalar. 
nicht in feiner amtlichen een, unterzeichnet mmer nur für Berlin gelten. 
Aber auch nach der firenafien eee le en geliefert und ihr wolle man 
Det Dürgermehr von 57 00 Mi e en für den ganzen Staat 
die überwieſenen gar nicht entziehen. Ein f 
liege aber nirgends vor. die Debatte, und es wi ; 
; ; tter g ’ wird nun 
ur Abi 1 e e ue das Jatröpſchce Amend ment erfolgt 
zur Abſtimmun al. de 


„ 0 


durch Namensaufruf. Dabei wird ſelbiges von 121 bejaht, von 201 
verneint, alfo mit einer Mehrheit von 80 Stimmen verworfen. 
80 hatten bei der Abſtimmung gefehlt. Das Amendement des Herrn Bauer 
(Krotoſchin) wird demnächſt verworfen und der §. 59., mit Ausſchluß der 
Anfangsworte: „Für die Dienſtkleidung, wo eine ſolche ſtattſindet“ ans 
genommen. „ 

(Schluß der Sitzung 24 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag den 7., 
Morgens 9. Uhr. Tagesordnung: Berathung über den Stein'ſchen Antrag, 
Fortſetzung der des Bürgerwehr-Geſetzes.) 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
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Theater. 
Dem Vernehmen nach wird in den nächſten Tagen das Deinhardſtein'ſche 
Luſtſpiel: „Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten“ auf unſerer Bühne zur 
Aufführung kommen. Da dies Luſtſpiel wegen ſeines friſchen Humors, und 
mehr noch wegen ſeiner pikanten, wirklich komiſchen Situationen, in denen ſo 
manche moderne Zeitverhältniſſe zu wahrer Anſchauung gebracht, die Mißſtände 
der Vergangenheit dagegen, namentlich die Mißbräuche der Fürſtengunſt, ſcharf 
gegeißelt werden, noch auf allen Bühnen ſich mit Recht eines großen Beifalls 
zu erfreuen gehabt hat, ſo glauben wir es auch der Beachtung unſerer Thea⸗ 
terfreunde empfehlen zu dürfen, die ſich, inſofern die Hauptrollen, namentlich 
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Betſaal der chriſtkath Gem.: Vor- und Nachm.: Hr. Pred. P oft. 

In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 1. bis 7. September 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchl. Geftorben: 13 männl., A weibl. Geſchl. 
Getraut: 2 Paar. \ 


Marktbericht. Poſen, den 8. Sept. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 

Weizen 2 Riblr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf.; Roggen 
1 Kthlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch 1 Riblr 4 Sgr. 5 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
1 Nilr. 1 Sgr. 1 Pf.; Safer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf., Buchweizen 26 
Sgr 8 Pf., auch 1 Rtl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen — Nil. — Sgr. — Pf., auch — Nile, 
— Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 8 Sgr. 11 Pf.; der Ein. Hen 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock J Rthlr., auch 4 Rihlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 15 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 6. September. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


6065 Nihlr; Roggen loco 3I— 34 Rthir.; 82pfd. p. Sept. / Okt. 30—29 Nihlr. 


Ott / Nov. 31 — 30 Rthlr.; p. Frühjahr 335 — 32 Nıbte.; Gerfie, große, 28 
Rthlr., kl. 21 —23 Rthlr.; Hafer loco nach Qualität 16—17 Ribhlr. Eten, 
Kochwaare 40 Nthlr., Futterwaare 37 Rthlr., Rapps 70 Rthir. verkauft, Som⸗ 
mer⸗Rübſen 60 Rihlr. verk., Leinſaat 46—45 Rthlr., Rüböl loco 11 Rthlr., 


„Fürſt“ und „Kuh von Kuhdorf“, gut dargeſtellt werden, einen recht genuß⸗ 


reichen Abend verſprechen dürfen. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

’ Sonntag den 10. September e. werden] predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm. Hr. Ober Pred. Hertwig. — Nm. Hr. Pred. Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm: Hr. Confit. Rath Dr. Siedler. 


Garniſonkirche. Bm. Hr. Div.⸗Pred. Sim o u.. 


Sept / Okt. 


11 Kthlr., Okt./Nov. 11—11 Pr Nthlr. bez. u. Br., Nov, Dez. 


G. 111114 Rthlr., Dez Jan. 114 Rthlr. Br. u. bez, Jan / Febr. 114 Br.; 


Palmöl 13—144 
bez., Sept, / Okt. 


Leinöl loco 92 Rthlr., Lieferung 977. 
Rthlr., Südſee-Thran 10, Rthlr.; 
19 Rihlr. Br., 184 bez., Okt./Nov. 181 Rthlr. bez. u. Br, 


Mohnöl 20 Rıblr., Hanföl 16 Rehle., 
Spiritus loco 204 Rthlr. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 10ten September: Ihr Bild; 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Louis Schneider. Hier⸗ 
auf: Der Weiberfeind; Luſtſpiel in 1 Akt von 
Görner. — Zum Schluß: Die Schwaben in 
Ungarn; komiſche Pantomime in 1 Akt. 


Heute Nacht um 2 Uhr ſtarb unſere innigſt ge⸗ 
liebte Mutter, Schweſter und Tante, die verwittwete 
Frau Bäckermeiſter Caroline Wotſchke, gebors 
ne Dähnike, in ihrem vollendeten 46ſten Lebens- 
Bi — Die Beerdigung findet Sonnabend Nach- 

ittag um 5 Uhr ſtatt. 

Dies zeigen Verwandten und Bekannten tiefbe⸗ 
trübt an die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 6. September 1848. 
nenn 

Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Au guſt 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am Iiten, 12ten, 13ten, I4ten und Töten d. Mts. 

Poſen, den 8. September 1848. 

Der Magiſtrat. 
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Bürgergefellichaft. N 
den 10ten September Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr findet eine 
General⸗Verſammlung 
der Buürgergeſellſchaft im Odeum ſtatt. Gegenſtände 
der Berathung ſind: 

1) Miethung eines Lokals vom 1. Oktober c. ab, 

2) Wahl eines neuen Vorſtands und eines Ehren— 
grrichts. i 

Bei der Wichtigkeit der Verhandlung wird um rege 
Theilnahme dringend gebeten. Stimmſähig ſind 
auch die erſt vom Iften Oktober ab beitretenden Pers 
ſonen, fofern fie bis zum Verſammlungstage aufge» 
nommen ſind. Meldungen ſolcher neuen Theilneh— 
mer können im Leſezimmer des Odeums abgegeben 
werden, und werden baldigſt erbeten, weil ſich nach 
der Zahl der Geſellſchaftsmitglieder die Größe des 
zu miethenden Lokals richtet. 
Poſen, den 5. September 1848. 


Der Vorfiand der Bürgergeſellſchaft. 


Sonntag 


— 


Auktion. 

Dienſtag den 12ten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 2. der 
Königsstraße verſchiedene Nachtaß⸗Gegenſlände, als: 
Porzelan, Gläſer, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, fo wie Gold 
und Silber öffentlich verkauft werden. 

— En . 
In der Nachlaß⸗Regulirung des am 26ſten 

Juli c. zu Bogdanowo verſtorbenen Herrn Obere 
Amtmann Krieger, erſuchen die unterzeichneten Vor⸗ 

münder der Kriegerſchen Kinder diejenigen Gläu⸗ 

biger deſſelben, welche ihre Forderungen noch 

nicht angemeldet haben, dies bald möglichſt 

nach dem Domainen⸗Amte Bogdanowo hin, un⸗ 

ter Beifügung der Rechnungen oder Angabe des 


* 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Grundes ihrer Forderung, Behufs vollſtändiger In 
ventur, zu thun. 
Poſen, den 6. September 1848. 
C. v. Sänger, Havnecker, 
auf Grabowo, Stadtrath in Berlin. 


2 Stuben mit oder ohne Möbel und Küche nebſt 2 
kleinen Wohnungen ſind zu erfragen Schützenſtraße 


No. 25. 
Wildpret. 


Montag den 11. September bringe ich 


empfehle ich auch in dieſem Jahre von Mitte Sep⸗ 
tember an bis Ende Oktober à Pfund 23 Sgr. in 
Fäßchen von 12 bis 30 Pfd. Die Fäßchen werden 
weder berechnet noch mit gewogen. 

Die Trauben werden, wenn die bis jetzt gehabte 
günſtige Witterung irgend noch anhält, eine ausge⸗ 
zeichnete Güte erreichen und darf ich, da nun auch 
das Porto um 3 Theil ermäßigt, wohl auf recht 


viele Aufträge rechnen; ich werde wie bisher nur im⸗ 


mer die befen und ſchönſten Trauben ſenden und 
mir ſo das ſeit Jahren vielfeitig geſchenkte Vertrauen 
auch ferner bewahren. Aa 

G. Moſchke in Grünberg in Schleſien. 


Cholera- Branntwein 
iſt zu haben Schulſtraße No. 14. 
C. G. A. Krätſchmann. 


i EEE FE E27 
Schilling. | 
Heute Sonnabend den Men und Sonntag den 
3 10ten September: 
Großes Concert. Ausgeführt von dem Muflts 
chor des Oten Infant.-Regts. Mi 
Entree A Perfon 25 Sar. Anfang präciſe 4 Uhr. 


Das Nähere die Anſchlagezettel. 
N E. Winter, Muſikmeiſter. 


ETTTTCVTTTT Tan Na 

Zur Aufklärung über den, in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen kürzlich angekündigten „Königs⸗ und Va⸗ 
terlands⸗Verein “ habe ich einen Aufſatz, welchen 
die Redaktionen der hieſigen deutſchen Zeitung und 
der Ergänzungsblätter, obgleich er ihnen vollſtändig 
bekannt war, unentgeltlich nicht aufnehmen wollten, 
beſonders abdrucken laſſen, und es iſt derſelbe bei 
Herrn Buſſe, Kämmereiplatz Nr. 16, von heute 
Mittag an für 1 Sgr. zu kaufen. Ich bedaure, daß 
der engherzige Parkicularismus jener Redaktionen, 
der, obgleich er ſelbſt nichts Originelles zu Tage 
fördert, doch auch keine fremden Original⸗Artikel 
dem Publikum gewäbren will, mich in dieſen Ausweg 
hineinzwingen mußte, weil ich die Geld⸗Mittel nicht 
beſitze, um andere in dieſer Sphäre unentgeltlich zu 
unterhalten. Gleichzeitig finde ich aher einen Troſt 
hierbei in dem Umſtande, daß bei diefer Gelegenheit 


— 


ſich unfehlbar deutlich herausſtellen wird, ob und 
wie viele meiner Herren Mitbürger von dem Papier, 
welches ich bedrucken laſſe, einen nützlichen Ge⸗ 
brauch zu machen verſtehen, und ob ich demnach es 
ferner wagen darf, ihnen nach Gelegenheit mehr zu 
bieten. Schreeb. 

Herr Schreeb war dem Zimmermeiſter W. 70 
Thaler Miethe ſchuldig und hat zur Compenſation 
derſelben eine Forderung an dieſen im Belaufe von 
62 Thaler nebſt Zinſen für den Betrag von fünf 
und dreißig Thaler vom Glaſermeiſter Bl. auf⸗ 
gekauft. 

Herr Schreeb ſagt: 


ein wirklich deutſcher 


Biedermann hält ſich rein von allem Schacher, et 
fpi 


eculirt nicht mit dem Gefühle oder 
N ech Daſſelb 


ſagen viele Andere. 


Rebenerempel. 

Wenn ein geweſener Regierungsrath ein Preußi⸗ 

ſcher Narr geworden iſt, wie weit iſt dann von der 
Bäckerſtraße bis Owinsk? 

Ludwig Johann Meyer. 


Berliner Börse. 
— ben 6. September 1848. 


— — 
| zinst.| Beier. | Geld, 
— — 


Staats-Schuld scheine 31 — 791 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... | — 88 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 34 | 724 | 72 
Berliner 'Stadt-Obligationen. „..*. 4 — — 
Westprenssische Pfandbriefe . » - » + 34 — 904 
Grossh. Posener eee | 4 vr - 
x EIER 33 — | 78 
Ostpreussische e 34 — 86 
Pommersche eee e 34 | 901 — 
Kur- u. Neumärk., =» oe. 34 — 904 
Schlesische Sr 33 — — 

„ V. Staat garant.. L. B.. 37 81 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .. | 4 864 | 854 
Briedrichsd’or! ).) ‚7,1 2.0.0 mar, — 137. 137 
Andere Goldmünzen 3 5 Rthlr... . — 124 124 
Disconto „ , ra Re — 4 44 

Eisenbahn - Aetien, . 

voll eingezablte: 
Berlin-Anhalter A. 3. 4189 — 
» A 44834 — 
Berlin- Hamburger. 4 1674 — 
2 Prioritats - 44 — 91 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 544 
m » rior. A. B 4 a u 

. wu. 5 877874 
Berlin-Stettin gn: : — 892 884 
Cöln-Mindener »- + ....,, 3, 77 — 

8 Bmopstts . 4194 | — 
Magdeburg-Halberstädter ET! 4 1033 — 
Niederschles.-Märkische... . ..... 33 704 ( — 

8 Priorität.. 4 | 824 | — 
8 - „ 1 94% | 992 
ie: „III. Serie 5 17898 | 8 
‚Ober-Schlesische Litt. A.. Ye 131 51 ir, 
80 er 
Rheinische. e 

x Stamm-Prioritäts- . . . . . 4 694 685 

» Priomtälsst ie, LUMEN 4 — — 

„ „ v. Staat garantirt ee e 
Thüringer, ua. se 4 9 53} / 
Stargard-Posener un nn cc 4 683 


